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INTRO 

Was ist Glück?  
Ein simples Wort, das aus fünf Buchstaben besteht 

Ein einzelnes Stück  
des Kuchens, der sich Leben nennt 

Eine willkürliche Kombination von Lettern  
Lohnt es sich überhaupt, darüber zu reden? 

Ja, denn für den Menschen ist sie elementar wichtig 
Sie hat Bedeutung und ist weder falsch noch richtig  
Finanzielle Unabhängigkeit, um endlich frei zu sein 
Oder ein gemütlicher Abend auf dem Sofa daheim? 

Kerzen ausblasen auf der Geburtstagstorte? 
Ein heisser Sommertag und Zitronensorbé? 

Das Lächeln eines geliebten Menschen 
Oder doch das Lauschen der Brandung an den Felsen? 

Glück hat tausend Formen und Farben 
Es findet sich im vorfreudigen Ferienplanen 

Doch auch im kleinen Feinen -im Zauber des Moments 
Wo sucht ihr, liebe Norskis, wenn ihr Glück empfinden wollt? 

Wie sieht eure Definition von Glück aus? Bei Zeit (und Lust ѮѯѰѱ ) mailt mir doch 
eure Versionen von Glück und ich werde sie im nächsten News zusammenstellen.  

Der Bezug zwischen Glück und dem News 302 sollte nicht weiter schwer fallen. Ich 
empfand definitiv ein Anflug von Glücksgefühlen, als ich die umfangreichen Be-
richte der internationalen Wettkämpfe formatierte. Danke für all die Beiträge! So 
fägts richtig! Viel mehr möchte ich gar nicht dazu sagen. Das Heftchen hält wun-
derbare Rückblicke als auch Infos zur Herbstsaison für euch bereit. Lasst euch 
überraschen.  

Viu Vergnüege,  
Elina 
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DAS WORT ZUM HEISSEN SOMMER 

Der 5-Tägeler in Neuenburg mit den integrierten Nationalen OL’s ist bereits wie-
der eine Weile her. Auch die Pfista bei super Wetter, toller Organisation (danke 
Dänu und Team!), spannenden Bahnen und vielen zufriedenen Gesichtern ist 
passé. Die meisten Anlässe konnten wir dieses Jahr bei Sonnenschein und oft sehr 
warmen Temperaturen absolvieren. Auch für die Elite sind die beiden Grossan-
lässe mit der Wald-EM in Estland und der Sprint-WM in Dänemark bereits vorbei. 
Neben Sommerferien welche mit oder ohne OL stattgefunden haben, stehen wir 
nun bereits voll in der Herbstsaison mit diversen OL-Leckerbissen. Seien dies die 
Nationalen Läufe und Schweizermeisterschaften in spannendem Gelände (Lukma-
nier, Säntis/Schwägalp, Davos) oder auch die Swiss-O-Days welche in Airolo noch 
anstehen. Auch das norska-Wochenende mit Nacht-OL und Urseller OL vom 
24./25. September welches von Laufleiter Resu Dubach und vielen helfenden Hän-
den durchgeführt wird, steht bald an.  

Ende Jahr ist auch immer Zeit zum Zurückblicken. Deshalb notiert euch bereits 
jetzt das Datum unseres Höcks am 26. November 2022. Dieser wird wie letztes 
Jahr wieder bei Beer Holzbau in Ostermundigen stattfinden. Wir freuen uns, euch 
dort zahlreich zu sehen. Die Informationen dazu erhaltet ihr noch.  

Und nun doch auch noch ein Ausblick: 1999 haben wir mit der sogenannten «Tour 
de norska» unser damaliges Jubiläum gefeiert. Man rechne…2024 sind also bereits 
wieder 25 Jahre vergangen und die ol norska feiert den 50. Geburtstag. Diverse 
Überlegungen zum Jubiläumsjahr sind im Gange – konkrete Informationen werdet 
ihr im Laufe des nächsten Jahres erfahren.  

Ich wünsche euch nun eine spannende Herbstsaison mit vielen tollen OL-Erlebnis-
sen! 

Sanny 
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SENIOREN OL-WM (WMOC)  
IN APULIEN, ITALIEN, 10. – 16. JULI 2022 

Zwischen dem 10. und 16. Juli fand in Apulien auf der Halbinsel Gargano, am Sporn 
des italienischen Stiefels an der Adria die Senioren- Weltmeisterschaft statt. Vier 
Norskaler haben sich dieser Herausforderung – neben ca. 2'500 anderen OL-Läu-
fern, angenommen und sind in den Süden gereist.  

Zuerst stand im Dorf Peschici eine Qualifikation in der Sprintdisziplin an. Anschlies-
send fand der Final im Dorf, welches als eigentliches Wettkampfzentrum diente, 
in Vieste statt. Bei beiden Dörfern begann der OL im eher einfacheren Dorfteil, mit 
symmetrischen Häuserreihen und übersichtlichen Strassen. Das hohe Lauftempo 
musste dann spätestens im zweiten Teil gedrosselt werden, ansonsten die kleinen 
Gässchen und Abzweigungen verpasst wurden. Die Schlussteile hatten es in sich 
und sind in etwa vergleichbar mit Tessiner Dörfern. Der Zieleinlauf im Final am 
Strand war wunderbar, konnte anschliessend direkt ein Bad im Meer genommen 
werden.  

Nach einem ersten Ruhetag ging es nun das erste Mal in die Höhe in den Natio-
nalpark «Foresta Umbra» auf ca. 800 Metern Höhe. Glücklicherweise waren hier 
oben die Temperatur einiges angenehmer als unten am Meer. Die meisten Läufer 
konnten kein Parkticket für das Auto ergattern und wurden mit Bussen hoch trans-
portiert. Dies passierte meistens mit einer Carabinieri-Eskorte aufgrund von engen 
Kurven und schmalen Strassen – was für uns doch eher ungewöhnlich war. Auch 
die Strasse hoch in den Wald wurde für den Anlass gesperrt. Der Wald sah gar 
nicht so gross anders aus als bei uns, vorwiegend Buchenwald und der Boden oft 
gut belaufbar oder aber sehr steinig. Dafür hatte es das Kartenrelief in sich. An 
diesem Mittwoch wurde zur Qualifikation gestartet, welche dann entscheidend 
war, in welchem Final (A, B, C oder weitere) man im Mitteldistanz- und Langdis-
tanz-Final starten durfte.  

Alle drei Läufe (Quali sowie die beiden Finalläufe in der Mitteldistanz sowie in der 
Langdistanz) fanden vom selben Wettkampfzentrum aus statt. Die vielen Hügel, 
Senken, teilweise ruppige Abschnitte mit vielen Steinen sowie die oft schlecht 
sichtbaren Wege machten die Läufe zu einer echten Herausforderung. Zumindest 
gab es vor der Langdistanz am letzten Tag nochmals einen Ruhetag. Beim Umhö-
ren wurden im Schweizer Lager doch die eine oder andere Geschichte über meist 
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doch eher grössere Fehler diskutiert. Glücklich war, wer mehr oder weniger feh-
lerfrei durchkam.  

Gesamthaft kann den Organisatoren ein grosses Kränzchen gewidmet werden. Die 
gesamte Woche war sehr gut organisiert, alles hat geklappt und auch die Bahnen 
und Karten waren tadellos! Neben den diversen Schweizern haben auch diverse 
aus dem OK mit Schweizer Bezug mitgearbeitet. So war Sebastian Inderst aus dem 
Tessin sowie Janne Salmi, der Mann von Vroni König-Salmi Bahnleger und Tulla 
Spinelli aus dem Tessin TD-Assistentin des Internationalen OL-Verbandes.  

Noch etwas zu den Norskalern vor Ort:  

Susanne Frutig’s  Fazit der Woche: 
Gargano/ Apulien und die  OL`s waren su-
per. Was mir in Erinnerung bleiben wird: 
Othmar, 89 jährig, hatte das Pech, dass 
sein Koffer niemals in Bari ankam. Das 
Glück war, er folgte dem Rat von Ulu und 
packte seine OL-Ausrüstung ins Handge-
päck. Der vermisste Koffer schien ihn 
nicht aus der Ruhe zu bringen. Mitte Wo-
che fuhr er in Begleitung von Martin 

Hutzli nach Vieste zum Barbieri. Ende der Woche sagte er in Zukunft packe er we-
niger ein. Es gehe ja ganz gut mit wenig. 

Die beiden Herren Bärgme und Simu Hodel haben sich die ganze Woche duelliert 
und es galt natürlich, jeweils schneller als der andere zu sein. Leider hat es Bärgme 
vor der Langdistanz erwischt und er hat sich seine Bänder kaputt gemacht. Wir 
hoffen dass er Bald wieder ohne Schmerzen OL machen kann.  

Mein Tipp zur WMOC: Falls ihr euch einmal wieder jung fühlen wollt, geht an eine 
Senioren WM, es gibt wohl keinen anderen OL-Anlass wo ihr euch im Vergleich zu 
den anderen richtig jung fühlt ѮѯѰѱ 

 

Links :  
Veranstalterwebsite: https://www.wmocitaly.eu 

OL-Karten und gelaufene Routen: https://www.livelox.com/  
unter Event/organiser «WMOC» eingeben 
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HERZLICHE GRATULATION! 

  



   6 

LUKKARI-JUKOLA 2022 

Maailmaa on jos jonnekin päin, sanoi akka, kun kepillä saunanluukusta koitti. – 
«Es gibt eine Welt da draussen», sagte die alte Frau, während sie mit ihrem Stock 
an die Saunatür klopfte.  

Nach turbulenten, ansträngenden und aufregenden Tagen war uns diese «Welt da 
draussen» so etwas von egal. Wir genossen die Hitze in der Sauna, die Abkühlung 
im Meer, die tiefstehende Sonne und malerische Abendstimmung, das tolle Essen 
und exzellente YouTube-Clips aus Ludis Kult-Repertoire. Finnisches Dolce Vita am 
letzten Abend in Merikoivula.  

Ein Merikoivula in welchem ich auch mehr als nur eine knappe Woche hätte ver-
bringen können. Unsere Bleibe über die Jukola-Tage befand sich auf einer einsa-
men Insel 45 Autominuten Nordwestlich vom Wettkampfsgelände, mitten in der 
finnischen Pampa, die letzten Kilometer von der Hauptstrasse führten über eine 
unbefestigte Strasse von der einen Seite der Insel zur Anderen. Trotz der Abge-
schiedenheit fehlte es uns in dieser Idylle an nichts. In den schönen Ferienhäusern 
fühlte man sich sofort wie zuhause. Wir hatten nebst der Sauna mit eigenem Mee-
ranschluss auch zwei Tennisplätze auf welchen - teils in abstruser Art und Weise - 
Tennismatches bis weit übers Tie-Break geführt wurden. Selbst das jüngste Mit-
glied, Geissenbrüehler Junior (Anm. d. Red.: Bewusst Brühler anstatt Bühler) 
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fühlte sich puddelwohl und so führte er schon nach dem ersten Tag die «Free 
Willy»-Tabelle uneinholbar an.  

Während die mit Zug und Fähre Angereisten schon am Mittwochnachmittag nach 
dem ersten «Angewöhnung»-OL-Training den Tennis-Court bearbeiteten und mit 
Rackets Ball um Ball ins Netz oder über den 3m hohen Zaun schlugen, waren die 
Restlichen in grossen Turbulenzen, schon vor dem Abflug. Wohlbemerkt.  

Bei der Reise auf Cyril als Bucher zu vertrauen, erwies sich ein weiteres Mal als 
Glücksfall. Auch wenn es schon erholsamere Nächte gegeben hatte, als diejenige 
im Nachtzug von Hamburg nach Malmö mit (für mich) zu kurzen und viel zu harten 
Betten und inklusive dänischen Grenzbeamten im Abteil welche um 03:00 in der 
Nacht nichts Besseres zu tun hat-
ten, als uns nach unseren Doku-
menten zu fragen. Dass sie dann, 
nach mühsamen hervorsuchen, die 
Ausweise gekonnt ignoriert haben 
und nur mit einem Auge kurz da-
rauf schielten, war das Frustrie-
rende an der ganzen Sache. Sonst 
sind wir aber Bestens gereist.  

Bestens gereist ist auch der Rest 
des Teams, welche einen gemütli-
chen Mittagsflug von Zürich res-
pektive Genf nach Helsinki nah-
men. Also abgesehen davon, dass 
wegen eines Ausfalles eines Netz-
werk-Switches bei der Flugsiche-
rung SkyGuide an diesem Mitt-
wochmorgen die Flugzeuge in der 
Schweiz am Boden blieben und die 
entsprechende Airline plötzlich 
nicht mehr so Lust auf einen ge-
mütlichen Direktflug Schweiz-Hel-
sinki hatte. Die Folgen davon. 
Chaos. Umbuchen umbuchen um-
buchen. Schlussendlich hatte fast 
jedes Teammitglied eine andere 
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Reise-Variante. Zum Beispiel: Tobi flog über London und gratulierte der Queen 
nachträglich zum Geburtstag, Röfe machte Zwischenhalt in Frankfurt, Dänu legte 
einen Umweg ein, um den scheinbar maroden Eiffelturm aus der Luft zu betrach-
ten und Probsts flogen über Amsterdam. Eine wahre Odyssee, welche erst am 
Donnerstagmorgen früh endete, als sie – während ich schön eingewickelt in mei-
ner Decke vom finnischen Paradies träumte – Auto für Auto und völlig erschöpft 
von 24h Anarchie in Merikoivula eintrafen. 

Demensprechen verlief der Donnerstag auch nicht ganz nach Plan. Schlussendlich 
kamen aber alle zu mindestens einem Training von Steinplattenhügel geprägtem 
Gelände. Die Trainings taten mir gut, so konnte ich mich etwas «eichen», versu-
chen, was schnell ist, wo man besser nicht durch sollte und auf was man sich ach-
ten sollte. Die Fazite nach den Trainings waren grösstenteils positiv, natürlich ha-
ben noch fast alle etwas gefunden, was noch nicht ganz perfekt war. Am erstaun-
testen war ich darüber, dass es um 23:00 am Abend noch relativ hell war. Die 
Lampe brauchte man eigentlich fast nur zum Kartenlesen. 
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Am Freitag spulten wir dann das bewährte Programm ab. Zuerst ging es zum Ab-
schlusstraining auf der relevantesten Karte. Nach einer kurzen Mittagspause fuh-
ren wir zur Arena.  Diese war wie immer gigantisch und wir machten sie – schon 
rein nur mit unserer Coolness – unsicher (Diejenigen welche das Pre-Show Video 
von der IOF auf Insta gesehen haben, wissen wovon ich spreche) An Genialität 
nicht zu überbieten war die Idee der Veranstalter dieses Jahr die Stellplätze für die 
Klubzelte auf einem Hartplatz einzuzonen. So mussten wir nach kreativen Lösun-
gen suchen, wie wir ein Zelt ohne Heringe befestigen können. Als Folge davon 
strömten wir in den Wald uns suchten nach geeigneten Steinen. Wenige Minuten 
später stand das Zelt. Natürlich besuchten wir auch noch die OL-Shops, wo einige 
von uns zugeschlagen haben wie Will Smith bei den Oskars.  

Am Abend machten wir nach der Vorbereitungssitzung auch noch Teamfotos. Dies 
Artete in einem Duell zwischen den Männer- und Frauenteams aus: Die grosse 
Frage war, wer auf dem Foto besser «springen» kann. Während die einen mindes-
tens 15 Versuchen brauchten, bis auf der Aufnahme alle ihre Füsse in der Luft hat-
ten, schaffen es die andern schon nach dem zweiten Versuch das perfekte Bild. 
Die Ergebnisse lassen sich definitiv sehen:   
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(Merkt euch, welches Bild euch besser gefällt, denn bei der nächsten HV wird es 
vielleicht eine Abstimmung geben.) 

 

Und dann war er schon da. Der Samstag. Pünktlich zum Renntag schlug auch das 
Wetter um. Hatten wir in den ersten Tagen noch angenehme Temperaturen bei 
wolkenlosem Himmel, war es an diesem Samstagmorgen bewölkt und es kündigte 
sich Niederschlag an. Leider. Und wie jedes Jahr kam auch die Anspannung, die 
Nervosität, die zumindest bei mir deutlich sichtbar war. Das wird wohl auch der 
Grund sein, weshalb ich mich nur noch schwammig an diesen Tag erinnern kann. 
(Und natürlich nicht, dass dieser Bericht erst 2 Monate nach der Jukola entsteht.)  

Ich habe absolut keinen Plan, was wir am Morgen veranstalteten, darum hier ei-
nige Vermutungen, die aufgrund der Eintrittswahrscheinlichkeit nicht so unwahr-
scheinlich gewesen wären: Die Frauenteams hatten bereist am Nachmittag Start 
zu Venla. Sie bereiteten sich am Vormittag seriös vor und machten sich schon bald 
aus dem Staub. Die Männer wiederum hatten noch viel mehr Zeit bis zum Start 
und gaben sich, zumindest äusserlich, noch entspannter und die Wahrscheinlich-
keit ist unglaublich gross, dass sie mit Säimon darüber diskutierten, ob und warum 
am 4. Nationalen 2018 der Posten 4 an der falschen Seite des Objektes stand.  
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Während Nina und Anja, unsere beiden Startsteckenläuferinnen, warmliefen, 
richteten wir im Aufenthaltsraum den 70 Zoll Fernseher ein, damit wir die Venla 
trotz grosser Distanz aus nächster Nähe verfolgen konnten. Die beiden Teams wa-
ren gut unterwegs und jedes Mal, wenn ein Norska-Shirt über den Bildschirm flim-
merte, verwandelte sich der Essensraum im Merikoivula-Resort in einen Hexen-
kessel. Schlussendlich trennten die beiden Schwestern bei der Übergabe nur 
knappe 30 Sekunden. Auf der zweiten Strecke waren dann Siri und Kim unterwegs. 
Kim startete senkrecht und ackerte sich Posten für Posten nach vorne und so kam 
es, dass die beiden Zeitenweise zusammen unterwegs waren. Mit dem besseren 
Ende für Kim und Norska 2, bei welchem Karä Geissenbrühler und Nicole Kopp 
zwei Routiniers die Lücke mehr als würdig füllten.  

 

Auf Strecke 3 beim Ersten Team stellte Silje eindrücklich unter Beweis, dass sie 
noch nicht in die Jahren gekommen ist. Im Gegenteil, sie tänzelte durch das nor-
dische Gelände wie ein junges Reh und schuf Säru eine gute Ausgangslage für die 
letzte Strecke. Eben diese Säru, kurz vor der Jukola noch geplagt von einer hartnä-
ckigen Erkältung, lieferte mächtig ab. Danke einer glanzvollen Leistung gelang ihr 
den Sprung auf Platz 25. Herzliche Gratulation an dieser Stelle.  
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Jetzt kommt die Stelle, welche in meinem Gedächtnis nur noch lückenhaft vorhan-
den ist. Ich war vor meinem Start sehr angespannt. Ich war wohl ein anderer 
Mensch. Auf dem Weg zur Arena fragte mich Cyril, ob es mir gut gehe. Keine Ah-
nung was sich zu diesem Zeitpunkt in meinem Körper abspielte… 

Wir durften aus er ersten Startreihe starten. Der Vorteil: Ich bin bereits an der 
Spitze und muss mich nicht nach vorne Kämpfen. Der Nachteil: Ich bin an der 
Spitze und muss kämpfen, um vorne zu bleiben. Ich wusste, dass ich bis zum Start-
punkt den ganzen Fokus darauflegen musste, mich vorne zu Behaupten. Denn auf 
das Gerangel am steilen Starthügel hatte ich so wenig Lust wie auf einen Logen-
platz bei einem Büetzerbuebe-Konzert. Etwas hinter mir war auch Röfe im Grid 
eingereiht, er eröffnete das Rennen für Norska 2.  

 

Der Start verlief gut für mich. Ich konnte die Spitze fühlen und hatte alles unter 
Kontrolle und durfte ab und zu sogar selbst OL machen. Doch nach etwas mehr als 
der Hälfte war wohl mein Tank leer. Es spülte mich ans Ende des GPS-Feldes, wo 
ich mich knapp behaupten konnte, wäre da nicht der ärgerliche Fehler beim letz-
ten Gabelungsposten. Ja der Posten, welcher direkt neben dem Weg stand in 
ebendiesem Gebiet, dass aus dem Frauenrennen bereits für Fehler berühmt ge-
worden ist. Dass war insofern schade, dass wir so den Anschluss ans erste grosse 
Tram verloren und ich so an Cyril in einer Art «Läufer-Vakuum» übergab.  



13   

Cyrils Jukola Premiere im Team 1 verlief leider nicht so, wie er es sich wohl ausge-
malt hatte. Bei der ersten Gabelung versteckte sich sein Posten so gut, dass Cyril 
richtiggehend zum Sucher werden musste, um ihn zu finden. Dass kanns halt ge-
ben. Aber weil die ersten zwei Strecken nicht perfekt verliefen, ist dass noch lange 
kein Grund, um aufzugeben. Denn wir wussten, dass wir mit Jönu Egger ein bären-
starken Nachtläufer auf der dritten Strecke hatten. Was Jönu in den Wald in Mynä-
mäki zauberte war einfach nur phänomenal. Zeitenweise war er schneller unter-
wegs als die Spitze, was uns, vor dem Liveticker sitzend, unglaublich stolz machte. 
Als er an Tobi übergab, war die Ausgangslage für uns schon viel besser. (An dieser 
Stelle überspringe ich für einmal den obligaten Sterchi-Wortwitz) Wie Cyril und ich 
bekundete auch Tobi Mühe mit einem Gabelungsposten. Bei den «jungen» war 
wohl an diesem Abend der Wurm in den Gabelungen.  

Ludi auf der 5 Strecke zu den «Alten Hasen» zu zählen, wäre und ist zwar ein Af-
front, aber diesen nehme ich bewusst in Kauf. Denn Ludi diente mit seinem abge-
klärten und sauberen Rennen massgeblich dem positiven Schlussergebnis bei. A-
propos «Alte Hasen»: Auch Jönu Geissenbrühler war abgeklärt unterwegs, ver-
wandelte eiskalt und sorgte damit für eine gute Ausgangslage für Remo. Auf seiner 
Premiere auf der 7ten Strecke vermochte Remo zu überzeugen. Zu dieser tadello-
sen Leistung fehlen mir die Worte. Remo machte Plätze gut und wir schlossen auf 
dem versöhnlichen 35 Rang ab. 

Ganz untergegangen ist jetzt das zweite Norska Team. Mit grossartiger Unterstüt-
zung von Anja, Märcu, Silje, Siri und Säru behauptete sich das Team in der finni-
schen Nacht gut. Auf der letzten Strecke durfte Säimon, welcher nach dem Lauf 
sichtbar gezeichnet war, die gute Leistung seiner Teamkamerad*innen ins Ziel lau-
fen. 

Und so schliesst sich die Erzählklammer, wir befinden uns wieder in der heissen 
Sauna, blicken zurück auf das impulsive Geschehen der letzten Tage und lassen 
den Tag ausklingen. 

Die Rückreise verlief dann gemäss meinem Kenntnisstand grösstenteils problem-
los. Ausser, dass ich für meine Aussage «Der Kluge reist im Zuge» zum SkyGuide 
Ausfall noch etwas gestraft wurde und wir im Nachtzug wegen eines Defekts die 
Nacht im einem Sitzplatzabteil verbringen mussten. Karma.  

Floo Moser 
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WOC 2022 

So lange sprachen alle von ihr. Zwei Jahre länger sprach man von ihr. Jetzt stand 
sie endlich vor der Tür: Die erste reine Sprint-Weltmeisterschaft im Orientierungs-
lauf. Im wunderschönen Dänemark, genauer genommen in den Städten Kolding, 
Fredericia und Vejle fanden die verschiedenen Wettkämpfe statt. Da nur gerade 
ein paar Tage später die Tour de France (nein, das ist kein Schreibfehler, es ist 
tatsächlich die Tour de France) durch genau dieselben Städte kursiert, kamen wir 
ca. hundertsechsundachzig gelbe Velos und etliche gelbe Verzierungen zu Gesicht. 
Schon wahnsinnig, wie Jede und Jeder seinen Garten herausputzte, für dass er im 
besten Fall für drei Sekunden im Fernseher zu sehen war… Nun dann, zurück zur 
WOC.  

Unter den insgesamt neun Vertreter:innen der Schweiz befanden sich drei norska-
ler. Der Auftakt machte die Sprintstaffel mit Joey (Aufstellung Simona-Joey-
Matthias-Ele) in Kolding. Ein hübsch gelegenes Städtchen mit Schlosshügel boten 
den Läufer:innen einen verwinkelten Kern mit tricky Gässchen und bissige Höhen-
meter. Gestartet wurde nämlich oben auf dem Schlosshügel und beim Überlauf 
kamen sie gar nochmals beim Schlosshügel vorbei, ehe sie ein weiteres Mal den 
ganzen Hang hinaufspurten mussten, um ins Ziel zu gelangen. Die Erwartungen an 
das Schweizer Team waren bekanntlich hoch, der Druck entsprechend ebenso. Als 
Fanclub Hadorn klar auch die Nervosität im eigenen Lager erdrückend hoch. 
Nichtsdestotrotz freuten wir uns, nach neun Jahren wieder einmal an einer WM 
dabei zu sein und uns die Seelen für die Schweiz ausschreien zu können. Simona 
legte einen soliden Start hin… Und der Rest hat Jede:r von euch sicher schon zu 
Genüge mitbekommen. Eine Gefühlsachterbahn mit, leider keinem positiven 
Ende. Trotz fulminanter Aufholjagd wurde Leistungen von Matthias und Ele leider 
nicht belohnt, zu gross war der Foppas von Joey. Es wäre auch zu schön gewesen… 
Es gab zwar noch Einsprachen und Diskussionen doch schliesslich wurde am Ende 
nichts mehr geändert und so gab es die Schoggimedaille für die Schweiz. Aufste-
hen, Krone Richten und weitergehen.  

Dienstag. Morgen. KO-Qualifikation. Heute stand neben Joey auch Sabe aus der 
norskareihe im Einsatz. Die Qualifikation in Fredericia fand in einem Quartierge-
biet statt, geprägt von einer längeren Routenwahl im Mittelteil. Als Schweizer:in 
ist eine Finalquali sozusagen das Minimalziel. Da im Vergleich zu Weltcup und Eu-
ropameisterschat jede Nation nur drei Athlet:innen schicken kann, ist das Errei-
chen einer top 12 Platzierung zudem ‘einfacher’, als wenn eben acht Athlet:innen 
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pro Disziplin am Start stehen. So 
war zwar die Nervosität bei der 
Familie Hadorn schon vorhan-
den, aber nur so am Rande. Als 
ich aber dann doch das Gefühl 
hatte, es wäre schön Joey um 
den Ecken kommen zu sehen, 
stieg mein Puls etwas an. Als ich 
die Worte von Per Forsberg 
hörte «he is late» ahnte ich Un-
gutes. In der Regel ist das ein Sy-
nonym für: Eigentlich ist er zu 
langsam, aber man will ja den 
letzten Funken Hoffnung nicht 
ersticken. Als er einige Augenbli-
cke später um die Ecke kam 
brüllte ich was das Zeug hält und 
hoffte auf das kleine Wunder. 
Man sah ihm an, dass er sich der 
knappen Lage bewusst war und er alles aus sich rausholte. Aber war das genug?  

Platz 11 verkündete Per. Voila, der letzte Funken Hoffnung… verpuffte drei Minu-
ten später. Damn. Die Stimmung war sofort im Keller. Fassungslosigkeit breitete 
sich aus. Traurigkeit. Zuzuschauen, wie jemand so viel investiert und es dann aus 
unerklärlichen Gründen nicht aufgeht, ist nicht einfach. Geschweige denn für den 
Athlet selbst? Wir alle wissen, dass dies zum Sport gehört und wir auch diese Seite 
spüren müssen, um das Gegenteil auch zu spüren. Die Freude, der Erfolg. Alles 
Emotionen die diesen Tag ausmachen. Wir sind ja schliesslich erst bei der Herren-
quali, der Tag geht noch lang… Nur gerade 15’ später läuft Sabe mit einer soliden 
Leistung ins Ziel und qualifiziert sich souverän für den Halbfinal! Neben ihr schaf-
fen es auch noch weitere fünf Athlet:innen und so ging das fiebern weitern. Für 
den Zuschauer ist er KO einfach min. so Nervenauftreibend wie für die Läufer:in-
nen, ich ertrag es jeweils kaum. Alles geht so schnell und sicher ist einfach erst auf 
der Ziellinie. Sabe zeigte im Viertelsfinal eine überzeugende Leistung, liess uns bis 
zum letzten Posten hoffen und schreien. Doch dann waren es wohl die vielen dä-
nischen Fans, die leider noch etwas lauter rufen und anfeuern konnten als wir und 
so musste sie sich von der Dänin geschlagen geben. Der Nachteil bei dieser neuen 



   16 

Disziplin ist einfach, dass nur eine:r gewinnen kann. Nach der schwierigen Vorbe-
reitung mit Covid noch unmittelbar vor der Meisterschaft, möchte ich hier unbe-
dingt nochmals eine Gratulation platzieren. Im Vergleich zu den Einzeldisziplinen 
ist der/die Zweitplatzierte bereits der/die erste Geschlagene. Am Ende vom Tag 
konnten wir jedoch trotzdem noch jubeln, denn der Gewinner bei den Herren und 
somit erster Weltmeister in dieser neuen Disziplin kam mit Matthias aus der 
Schweiz. Da kamen nochmals ganz andere Emotionen hoch, auch als Zuschauer:in 
und so stellte sich der Tag als ziemliches Gefühlskarussell heraus. 

Es verbleibt noch ein norskaler, wel-
cher am letzter Wettkampfstag im 
Einzelsprint ins Geschehen eingreifen 
wollte. Ich weiss nicht, ob ich jemals 
eine Stadt wie Vejle gesehen habe. 
Oder zumindest einen Sprint, wie er 
in Vejle ausgetragen wurde. Jede:r, 
der diese Karte noch nicht gesehen 
hat, muss sich diese unbedingt mal 
ansehen. Auch nach etlichen Minu-
ten studieren der Karte respektive 
den verschiedenen Routenwahlen, 
fiel es mir schwer, eine abschlies-
sende Meinung zu bilden. Die Vor-
stellung, dies dann unter Belastung 
bei Höchsttempo zu managen, schien 
mir unmöglich. Immerhin wurde mir 
gezeigt, dass auch viele Läufer:innen 
ihre Mühe damit hatten, jedoch wa-
ren sie wie gesagt, in Bewegung. 
Umso beindruckender die Leistungen 
der reüssierenden Athleten. Nicht 

ganz zufriedenstellend war der Lauf von Daniel, dies wage ich jedenfalls zu be-
haupten, wenn man die unglaubliche Konstanz von den vergangenen Jahren be-
trachtet: Mit dem 12. Platz war er erst das dritte Mal in seiner Karriere ausserhalb 
der Top 10 an einer Weltmeisterschaft. Und wer jetzt denkt, er war vielleicht nicht 
viel am Start, der irrt sich gewaltig. 56 Starts verzeichnet er nämlich in dieser Zeit-
spanne. Ein grosses Chapeau also auch an dieser Stelle!  



17   

Wie immer, sind diese Meisterschaften jeweils so ruckzuck vorbei. Als Zu-
schauer:innen hatten wir das Vergnügen, neben drei Waldetappen auch drei 
Sprintetappen im jeweiligen Gelände der Elite zu absolvieren und so waren wir 
nach sechs Rennen in sechs Tagen plus die mentalen Strapazen rund um die Me-
daillenentscheidungen ziemlich ausgelaugt und freuten uns auf unser zu Hause. 
Sprint ist gut und recht, aber die Vorfreude auf die Wald WM nächstes Jahr in der 
Schweiz ist definitiv lanciert! 

 

 

 
 
Kim Hadorn 
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HASSLIEBE BALTIKUM – 

ERFAHRUNGSBERICHT EM VON JONAS 

Bei einigen von euch dürften die Europameisterschaften im Tessin noch in guter 
Erinnerung sein. Das tolle Wetter, die gut organisierten Wettkämpfe im Sottoce-
neri und die vielen Schweizer Medaillen. Aber wer holte sich hinter Olav und 
Matthias nochmal die bronzene Medaille über die Langdistanz? Ganz so frisch sind 
die Erinnerungen an die letzten EM-Rennen im Wald wohl doch nicht. Höchste Zeit 
also, dass auch im richtigen OL wieder einmal die besten Europäer erkoren wer-
den. Mit dabei an den Titelkämpfen im estnischen Rakvere waren auch fünf 
Norskaler. Zwei davon sogar waschechte.  

 

Das gesamte Schweizer Team reiste bereits eine Woche früher an, um in den grü-
nen baltischen Wäldern die Erinnerungen aus den beiden WM-Vorbereitungen 
von 2017 und 2018 aufzufrischen. Leider suchte uns in dieser Woche auch ein 
heimtückischer Magen-Darm-Käfer heim. Von den Männern blieben lediglich 4 



19   

der 12 Angereisten ohne flauen Magen. Zwei Taktiken von Norska-Athleten haben 
sich bewährt: Jeden Tag eine 18-Loch Runde Golf spielen und somit den Ange-
schlagenen aus dem Weg gehen und an der frischen Luft bleiben. Wahlweise mit 
herkömmlichem Golf oder Frisbee-Golf variieren. Oder aber, eine Woche lang die 
Notdurft zwischen Startpunkt und erstem Posten der Trainingsbahn verrichten 
und somit die gemeinschaftlichen Toiletten meiden. Dies bringt zwar die Startrei-
henfolge durcheinander, dafür umso weniger den Bauch. 

 

…verschiedene Kopfbedeckungsmodelle gegen lästige Insekten 
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Über die Mitteldistanz galt es zuerst einmal die Qualifikation zu meistern. Nach 
einem groben Fehler zum 2. Posten, habe ich mir clubintern etwas Unterstützung 
geholt. Mit dem hinter mir gestarteten Dani zusammen, konnte ich den Rest der 
Bahn zügig hinter mich bringen. Alle weiteren Norskaler liefen sehr souverän und 
wir konnten uns geschlossen für den Final qualifizieren. 

 

Zuerst aber richteten wir unseren Fokus auf die Langdistanz. Auf einen Kampf 
durch den dichten Wald musste man sich einstellen. Nicht zuletzt da der estnische 
Verbandspräsident Leho Haldna bereits an der Eröffnungszeremonie, statt der üb-
lichen schwärmenden Wort, folgende Weisheit zum Gelände von sich gab: «OL im 
estnischen Wald kratzt, sticht und brennt. Wenn jemand während dem Lauf keine 
Schmerzen empfindet, wird spätestens der Blick auf die Rangliste schmerzhaft 
werden.» Mit dieser richtigen Voreinstellung stellte sich die Langdistanz aber eher 
als ein Traumlauf heraus. Ich für meinen Teil hatte auf jeden Fall viel Freude am 
Gelände. Die schmerzhaftesten Wettkämpfe sind Sabe (9.) und mir (14.) geglückt. 
Die weiteren Norskaler werden auf der Rangliste schmerzlich vermisst. 
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…mit diesem Bild dürfte auch geklärt sein, mit welchem Norskaler mich eine Bluts-
verwandtschaft verbindet.  
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Bei der Mitteldistanz sorgten Sabe (8.) und Säru (12.), nebst der meisterhaften 
Premiere für Simona, für eine herausragende Bilanz bei den Frauen. Diese Resul-
tate verdienen besonderen Respekt, wenn man sich einmal mehr vor Augen führt, 
wie ungewohnt und herausfordernd dieses baltische Gelände für uns Älpler doch 
ist. Über die gesamte EM gesehen schafften einzig Simona und die heimische Evely 
Kaasiku einen Vorstoss in die skandinavisch dominierten Top 6 aus eigener Kraft. 
8 von allen 40 Top-Ten Rängen belegten Mitteleuropäerinnen oder Mitteleuro-
päer. Ein Viertel davon geht aufs Konto von Sabe! 

Diese Bilanz wäre womöglich anders ausgefallen, wenn die drei Aushängeschilder 
Dani, Flo und Chläi nicht von Krankheiten ausgebremst worden wären. Umso schö-
ner konnten alle drei einen starken Staffellauf zeigen. Dieser dritte Rang ist eine 
sehr hoch einzustufende Leistung. 

 

…heldenhafte (nicht zu verwechseln mit haldenhafte) Bronzemedaille! 
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Für rege Diskussionen gesorgt hat zudem ein Missgeschick der Organisatoren, 
welches durch sämtliche Kontrollmechanismen der IOF, es soll sie angeblich ge-
ben, fiel. Mit einem künstlichen Sperrgebiet und den unpassierbaren Gewässern, 
wollte der Bahnleger bei der Langdistanz auf zwei Teilstrecken eine Routenwahl 
erzeugen. Dass es reglementarisch weder verboten, noch aufgrund des trockenen 
Klimas sonderlich schwierig war die Flüsse zu queren, entging dem Gespann je-
doch. Die klar schnellste Route führte deshalb zweimal durch einen hüfttiefen 
Fluss. Der Österreicher Gernot «Kerschi» Kerschbaumer hatte keine Lust auf sol-
che Mätzchen, respektive hat das imaginäre Sperrgebiet auf der Karte schlicht 
nicht gesehen und lief auf direktem Weg hindurch. Dies führte schlussendlich zu 
seiner Disqualifikation. Gut hat er bereits eine wohlverdiente Langdistanz Bronze-
medaille aus Capriasca würde ich meinen. Was diese Anekdote zeigt? Künstlichen 
Sperrgebiete sollte man besser im urbanen Gelände belassen. 

 

Jonas Egger 
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PFINGSTSTAFFEL  
ILLS AULTS DOMAT/EMS 2022 

Für mich ist die Pfingststaffel seit 
jeher ein Highlight im OL Jahres-
programm und gehört einfach 
dazu. Das gesellige Beisammen-
sein ums Feuer, das Zelten 
(obschon ich noch fast nie wirklich 
gut geschlafen habe...), schöne 
Wälder, spannende Läufe und 
mittlerweile auch etwas für die-
sen tollen Anlass beizutragen ste-
hen für mich im Vordergrund. Die 
Leistung und Rangierung sind, zu-
mindest für mich, an diesem Wo-
chenende Nebensache. In diesem 
Jahr konnten wir die Pfingststaffel 
nach zwei Jahren Pause endlich 
wieder durchführen. Unsere Rou-
tenwahlkenntnisse und -fähigkei-
ten wurden schon bei der Anreise 
auf die Probe gestellt. Trotz allen 
Abkürzungsversuchen dauerte die 
Anreise fast doppelt so lange wie 
geplant. Der Stau an diesem 
Pfingstwochenende war einfach 
zu lang.  

Der Zeltplatz lag auf einer schö-
nen Lichtung weit weg von der Zi-
vilisation und enthielt sogar einen 
Brunnen mit Trinkwasser. Ich war 
an diesem Wochenende an der 
Info eingeteilt. Startnummern herausgeben, Mutationen durchführen, Fragen klä-
ren, Anmeldungen für den OL am Montag entgegen nehmen. Was es halt so zu 
tun gab. Seit einigen Jahren findet jeweils auch die Kinderpfingststaffel vor der 
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offiziellen Staffel statt. Es ist schön zu sehen, wie viele Junge sich auf Postensuche 
machten. Schliesslich sind das vor allem Kinder aus OL Familien, die wohl noch 
länger dem OL Sport treu bleiben werden. Noch schöner, dass der erste Rang der 
Kids mit Anja, Melia und Lars an Norska ging. Wegen dem nahenden Gewitter 
wurde der Start etwas vorgezogen. Glücklicherweise entschied sich die Gewitter-
zelle doch für eine andere Routenwahl und streifte uns dann nur. 

Bevor es für die Grossen los ging mit dem Massenstart, bekochte uns Ka und die 
helfende Kinderschar mit leckeren Älplermagronen. Merci Ka, schön dass du im-
mer wieder für uns alle kochst, was würden wir nur ohne dich machen!  

Der Massenstart war schon sehr spektakulär. Ich weiss nicht mehr wie viele Hö-
hemeter es zu bewältigen gab, bis man am Startpunkt ankam, auf jeden Fall genü-
gend, um die Läufer:innen lange anzufeuern. So begann der spannende Teil der 
PfiSta. Zwischenzeiten prüfen, an Übergängen anfeuern, warten, vorbereiten für 
den eigenen Lauf, warten, im Wald Posten anlaufen, finden, suchen, fluchen, 
freuen, zuschauen, Startzeiten prüfen, Lauf analysieren, umziehen, … Da ich dieses 
Jahr verletzungsbedingt nicht laufen konnte, durfte ich die Staffel mit etwas we-
niger Anspannung und Nervosität geniessen. Am nächsten Morgen hatte ich dann 
wieder einen Einsatz als Jagdstartstarterin, oder wie man das nennen will. 1 ½ h 
volle Konzentration auf die tickende Uhr und die auf die Sekunde genauen Start-
zeiten. Nach einer Nacht mit kaum Schlaf, da mir mein dünnes Mätteli einfach zu 
hart war, der passende Einsatz. Still sein, Sekunden zählen und zur passenden Zeit 
die Läufer:innen losschicken. Als dann alle im Wald waren, konnte ich an den 
Übergängen noch etwas zuschauen und anfeuern gehen. Auch wenn für mich be-
kanntlich nur nebensächlich, möchte ich doch die hervorragenden Leistungen der 
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Norskis würdigen: 2. Rang für norska yksi, 11. Rang für norska kaksi, 20. Rang für 
norska kolme. Gratulation! 

Was danach kam, ist für mich 
fast der wichtigste Teil an der 
ganzen PfiSta. Offenbar aber 
nicht für alle, denn viele reisten 
nach der Staffel wieder ab. 
Viele flohen vor dem nun tat-
sächlich nahenden Regen mög-
lichst schnell nachhause. Natür-
lich nicht die Norskis. Wir mach-
ten es uns gemütlich im Klub-
zelt, spielten, plauderten, gril-
lierten. Ich musste auch noch 
etwas Schlaf nachholen für den 

Abend. Auf uns wartete schliesslich noch ein leckeres Abendessen: Pizza aus dem 
Pizzaofen von Ka. Originell und lecker! Auch spannend, was sich andere Vereine 
für dieses Essen jeweils einfallen lassen. Ich glaube das ist der nächste Wettkampf-
teil: Wer organisiert das originellste Abendessen? Ich behaupte, dass wir gewon-
nen haben. ѮѯѰѱ Danach kam das gemütliche Beisammensein am oder an den La-
gerfeuern mit plaudern, analysieren, plagieren, in Erinnerungen schwelgen. We-
niger angenehm aber eine witzige Geschichte: Als es schon finster wurde, kamen 
die Toiletten-Vermieter nach mehrmaligen Anrufen von Dänu dann doch endlich 
noch die überfüllten und schon mal von tapferen Norskis entleerten Toiletten lee-
ren. Sie waren etwas überrascht von den offenbar sch***freudigen Orientierungs-
läufer:innen. Die werden mit ihren Berechnungen der Häufchengrösse pro Person 
nochmals über die Bücher gehen müssen… 

Ich ging dann irgendwann mal schlafen. Da mein Zelt offenbar in der Nähe einer 
singfreudigen Lagerfeuerschar stand und mein Mätteli in der Zwischenzeit auch 
nicht dicker wurde, habe ich dann wieder nicht so viel geschlafen. Am nächsten 
Morgen bekamen wir noch eine Erinnerungsnachricht von Dänu, dass wir alle 
pünktlich auf Platz waren für unseren letzten Helfereinsatz.  

Glücklicherweise schien nach dem gestrigen Regen wieder die Sonne und so konn-
ten die Zelte vor dem Verpacken noch gut trocknen. Es gab noch um die 75 An-
meldungen für den OL am Montag und dann ging es auch schon ans Wegräumen. 
Gemeinsam geht es einfach immer am schnellsten.  
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Danke Dänu für deinen enormen Einsatz (ich hoffe du hast deinen Rücken nicht zu 
sehr beansprucht). Danke an alle die etwas dazu beigetragen haben, damit die 
Pfingststaffel stattfinden konnte.  

Daniela Dubach  
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ABEND-OL 2022 IN GROSSHÖCHSTETTEN 

Foto: Raymond Beutler 
 

Lavendel, Blumen, Regenbogen, sieht ja irgendwie nach Provence/Frank-
reich aus. Ist aber in Grosshöchstetten am Abend-OL! 
 
Am diesjährigen Abend-OL gab es mit rund 350 Personen einen Teil-
nehmerrekord, wohl auch dank dem, dass der Lauf zur Nachwuchsmeis-
terschaft BE/SO gehörte. Die spannenden und fordernden Bahnen er-
hielten viel Lob. Es ist erstaunlich, was sich aus einem «simplen» Dorf 
OL-mässig rausholen lässt. Ein paar Hindernisse einbauen, Badi besu-
chen etc. und schon stehen die Läufer/innen vor unerwarteten Heraus-
forderungen. Den beiden Bahnleger, Peter Eggimann und Raymond Beut-
ler, gebührt ein grosses Dankeschön für die riesige Arbeit!  
 
Auch eine grosse Helferschar war fleissig im Einsatz, was so ein Anlass 
einfach erfordert. Nebst einigen Läufer/innen wurden auch sie mit ei-
nem Gewitter überrascht wie es vorher und nachher lange keines mehr 
gab! Allen Helfer/innen auch ein grosses Dankeschön für den tollen Ein-
satz.     

Samuel Sterchi, Laufleiter Abend-OL 



29   

NORSKA UNTERKUNFT 

 

Am letzten Nationalen OL Weekend der Saison stehen uns im Ferienhaus «Bim 
Lerch» in Klosters 33 Betten zur Verfügung. Das Haus liegt ungefähr in der Mitte 
der beiden Wettkämpfe und ist zu Fuss erreichbar (20 Minuten Fussmarsch vom 
Bahnhof Davos Platz).  

 

Kosten: Ca. 50.- für Übernachtung und Abendessen 

 

Anmeldung: Bis am 19. September 2022 an kah@gmx.ch (gleicher Meldeschluss 
wie für Wettkämpfe!) 
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INFORMATIONEN YOUNGSTERS HERBST 
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NACHWUCHS WEEKEND  
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SAVE THE DATE 

Norska Höck 2022 

 

Datum: 26. November 2022 

Zeit: Ab 17.00 Uhr  

Ort: Beer Holzbau 

Anmeldung: via Clubdesk oder per Mail an anna_leuenberger@hotmail.com 

 

Weitere Infos folgen im nächsten News und per Mail! Wir freuen uns.   

Änni und Simi 
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HAGGISTROPHY 2022 

Besammlung: Am 26. November um 14:30 an der Höck-Location (Obere Zoll-
gasse 76, Ostermundigen. Garderobe/Duschen vorhanden), Start ist um 15:00, 
Sonnenuntergang um 16:44. 
 
Ausrüstung: Laufschuhe mit gutem Profil, Kompass, SI-Card, GA/Halbtax/Libero-
abo und für die Senior/innen natürlich die obligate Lesebrille. 
 
Bahndaten: 
Vorort-Haggis: mittelschwierig, öppe 6 Lkm. 
Hauptstadt-Haggis: schwierig, öppe 12 Lkm 
 
Anmeldungen bitte bis am 18. November mit Angabe von Namen, Bahn, SI-Card-
Nummer und Info zum Besitz eines GA/Halbtax/Liberoabo an mail[ät]roman-
troxler.ch . Angemeldete bekommen die Detail-Weisungen spätestens am Tag 
vor der Trophy per Mail zugeschickt. 
 
Ich freue mich auf eure hoffentlich zahlreiche Teilnahme! 
Roman 
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Ä SCHWANK USEM LÄBE  
VOR CÉLINE & MICHÈLE 

Mittwochtrainings 

Als jüngere Mitglieder des utt nutzen wir die Mittwochtrainings, um etwas OL-
technische Luft jenseits der D12-Leitlinien-Bolzerei zu schnuppern. Diese Erfah-
rungen setzen wir dann z.B. auf dem Sanetsch Pass ein, wo die einfachste Bahn F 
– von Huli gelegt – etwa einer anspruchsvollen D16-Bahn entspricht. 

Es war ein Wochenende mit traumhaftem Wetter und die ganze Familie machte 
sich schon früh auf ins Wallis. Wir kamen zügig vorwärts, da der Stau sich nur Rich-
tung Zürich bildete und die Wartezeiten am Lötschberg hatten wir extra umfah-
ren. So konnten wir noch vor der Gluthitze vor Sion auf die Strasse einbiegen, die 
uns in unzähligen Kurven, langsam immer weiter in die etwas kühlere Höhe auf 
den Sanetsch Pass brachte. 

Schnell hatten wir uns umgezogen und waren bereits auf dem Weg zum Start. Es 
ging weiter stetig aufwärts. Langsam stieg meine Nervosität und ich war froh, dass 
ich zusammen mit Céline starten konnte. Der einzige Weg am Start ging in eine 
ganz andere Richtung, als wir mussten, also blieb uns nichts anderes übrig als im-
mer wieder mit dem Kompass zu navigieren und die Höhenkurven möglichst gut 
zu interpretieren. Ab und an half uns ein grosser Fels als Kontrollpunkt. Das Ganze 
funktionierte recht gut, bis wir zu einem Posten mit der Nummer 60 kamen. Un-
sere Postenbeschreibung zeigte uns, dass das unser 7 Posten ist, wir waren aber 
erst auf dem Weg zum 5, da stimmte etwas nicht. Also los alles zurück, wir sind 
viel zu weit. Glücklicherweise konnten wir vom 4. Zum 5. Posten einem kleinen 
Bächlein entlanglaufen, so dass wir genau wussten, wo wir sind als wir wieder kurz 
vor unserem 4. Posten standen. Wir fädelten erneut ein zu unserem 5. Posten und 
kamen wieder am Posten 60 vorbei. Nach längeren Diskussionen, ob es möglich 
ist, dass zwei Posten die gleiche Nummer hatten, folgten wir weiter der geplanten 
Route zu unserem 5. Posten und da stand er ja auch schon. Gespannt näherten 
wir uns dann dem 7. Posten und siehe da. Auch er trug die Nummer 60. Da wollten 
wir doch Mama und Papa fragen, sobald wir zurück sein werden, ob das korrekt 
ist? Den Rest des Laufes konnten wir noch problemlos hinter uns bringen. 

Das war unser erster OL in einem Karstgebiet. Keine Dornen, keine Bäume, dafür 
steile Alpwiesen viele Steine und scharfkantiger Karst. Nicht erstaunlich, dass alle 
eine Trillerpfeife mitnehmen mussten. Mit dieser konnte man auf dem Weg zum 
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Start auch die Erwachsenen ärgern ѧѨѩѪѫѬ. Kaum waren wir wieder umgezogen, ging 
es wieder runter ins Tal. Gespannt näherten wir uns dem Hotel. Hat es einen Spiel-
platz dazu, haben wir ein cooles Zimmer? Es war ein recht altes Haus, unser Hotel, 
aber die Zimmer waren alle renoviert worden. Das gab eine gute Mischung aus 
Neu und Alt. Unser Bett konnte man nur über eine Leiter erreichen, das war span-
nend. 

Am Sonntagmorgen wurde uns das tolle Zmorge durch viele Wespen etwas ver-
grault aber das Wetter war erneut traumhaft. Noch einmal ging es die schmale 
Strasse hinauf, durch die nur einspurig befahrbaren Tunnels. Wir hatten Glück und 
mussten keine längere Strecke rückwärtsfahren. Das Gelände war noch mal das-
selbe, diesmal startete man noch etwas weiter oben. Erneut ging ich zusammen 
mit Michèle an den Start, das funktionierte nun schon recht gut. Diesmal hatten 
wir keine Probleme mit den Postennummern und hatten einen guten Lauf. Im Ziel 
mussten wir lange auf Mama und Papa warten, die heute eine sehr lange Strecke 
zu laufen hatten. Als wir endlich wieder ins Auto steigen konnten, war ich froh, 
dass ich auf dem Rücksitz Platz nehmen durfte. Es ging auch nicht lange bis wir 
eingeschlafen waren. 

Und rückblickend war das ein supercooles OL-Wochenende. Am Sonntag konnten 
Michèle und ich die Strecke F gewinnen und der zweite Posten mit Nummer 60, 
war ein für den Sonntag gesetzter Posten, den wir zufällig schon am Samstag ent-
deckt haben. Wenn ihr die Möglichkeit habt, an einem Swiss-o-day teilzunehmen, 
dann nützt sie. Echt suuuuper!! 

Céline und Michèle (aus Not am Termin mit Unterstützung von Ghostwriter unbe-
kannt ѧѨѩѪѫѬ) 
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ZU GUTER LETZT  

 


